
 

 

 

Öffentliche Anhörung des Sportausschusses 

im Deutschen Bundestag am 12. Oktober 2022 zum Thema 

„Die Sportstätteninfrastruktur in Deutschland: Status Quo, Perspektiven und Förderung“  

 

Status Quo 

Sportstätten gehören zur essenziellen Daseinsvorsorge. Sie sind gebaute Einladungen für Sport- und 

Bewegungsaktivitäten, für Lebensfreude sowie dafür sich zu begegnen und gesund zu halten. Die 

positiven Wirkungen des Sporttreibens können aber nur erzielt werden, wenn sich die Sportstätten in 

einem sanierten, modernen und barrierefreien Zustand befinden und ausreichend bedarfsorientierte 

Sporträume für alle sportinteressierten Bürger*innen vorhanden sind.  

In Deutschland gibt es rund 231.000 Sportstätten – darunter ca. 36.000 Sporthallen, 3.000 

Tennishallen, 41.000 Fußballplätze, 8.000 Schießanlagen, 7.500 Bäder, 180 Eishallen, 400 

Stadien/Arenen und ca. 60.000 Vereinsheime/Funktionsgebäude. Dazu kommen rund 370.000 

Kilometer Sportgelegenheiten in Wegeform (Reitwege, Laufstrecken oder Loipen). Dieses breite 

Spektrum an Sportstätten ist sehr „in die Jahre“ gekommen – ca. 30 Prozent der Sportstätten sind 40 

Jahre alt. 

Seit vielen Jahren besteht ein erheblicher Investitionsstau und Sanierungsbedarf bei Sportstätten von 

ca. 31 Mrd. Euro  – über alle Eigentümergruppen und Anlagentypen hinweg. Das hat eine 

Kurzexpertise festgestellt, die der DOSB gemeinsam mit den kommunalen Spitzenverbänden (DST, 

DStGB) vorgelegt hat. Dieser milliardenschwere Sanierungsbedarf ist der zentrale Engpassfaktor der 

Sportentwicklung und beeinträchtigt die Lebensqualität der Bevölkerung vor Ort sowie den 

Schulsport wesentlich.  

Größte Sportanlageneigentümer sind die Kommunen. Mindestens zwei Drittel aller Sportstätten 

werden von ihnen unterhalten. An zweiter Stelle rangieren die Sportvereine, die zunehmend 

Verantwortung für vormals öffentliche Sportstätten übernehmen. Schon mehr als ein Viertel sind in 

Vereinsträgerschaft. 

 

Perspektiven 

Die Sportstättenentwicklung in unserem Land steht vor erheblichen Herausforderungen – allen voran 

die Behebung des Investitionsstaus und die Dekarbonisierung der Sportinfrastruktur. Diese große 

Herausforderung erfährt durch die aktuelle Energiekrise eine Dynamik ungeahnten Ausmaßes. Viele 

Sportstättenbetreiber stellen sich die Frage, wie sie ihre Sportstätten zukünftig weiter betreiben 

sollen.  

Für das Erreichen des anvisierten Ziels der Bundesrepublik Deutschland mit der Europäischen Union 

(Green Deal) „Klimaneutralität bis 2045“ in Deutschland zu erreichen ist eine weitgehende 

Dekarbonisierung aller Sportanlagen ein bedeutsamer Baustein. Die rund 90 .000 Sportvereine unter 

dem Dach des DOSB können zusammen mit den in der Regel öffentlichen Trägern der Sportstätten 

flächendeckend einen wesentlichen Beitrag leisten, diese Ziele bis 2045 zu erreichen. 



Über die notwendige Dekarbonisierung von Sportstätten haben wir im März diesen Jahres alle 

Bundesminister*innen und den Bundeskanzler informiert und um Unterstützung des Bundes 

gebeten. Das im Koalitionsvertrag angekündigte Ziel, die Investitionsoffensive für Sportstätten 

auszuweiten, unterstützt diese Perspektive. 

Darüber hinaus sind die eingeschränkte Zugänglichkeit für bestimmte Bevölkerungsgruppen sowie 

das Versorgungsgefälle innerhalb von Städten sowie zwischen Stadt und Land ins Auge zu fassen, um 

die Sportstätten unter Beachtung von Nachhaltigkeit, Barrierefreiheit und Inklusion 

weiterzuentwickeln.  

Die ohnehin notwendige Sanierung und Modernisierung der Sportstätteninfrastruktur im gesamten 

Bundesgebiet würde zugleich Sportvereine krisenfester machen und darin stärken, mit attraktiven 

Angeboten neue Mitglieder zu gewinnen, zu begeistern und zum lebenslangen Sporttreiben zu 

animieren.  

 

Förderung 

Nach dem Auslaufen der sogenannten „Goldenen Plänen“ in den 2000er Jahren wurden weitere 

Bundesmittel für die Sanierung von Sportstätten bereitgestellt. Die Konjunkturprogramme des 

Bundes, die Öffnung der Städtebaufördermittel bzw. der Klimaschutzförderung für Sportstätten und 

weitere Beispiele belegen, dass Bundesmittel für die Sanierung von Sportstätten in den letzten 

Jahren immer wieder bereitgestellt wurden und dies regelmäßig auf eine große Nachfrage trifft. 

Zuletzt haben die eigenständigen Programme des Bundes („Sanierung kommunaler Einrichtungen in 

den Bereichen Sport, Jugend und Kultur“ und „Investitionspakt Sportstätten“) mit einem spezifischen 

Konzeptrahmen erfolgreich Bundesmittel auch für örtliche Sportstätten bzw. deren Sanierung 

bereitgestellt. In diesem Jahr wurde das vorzeitige Auslaufen des „Investitionspakt Sportstätten“ – 

ein eigens für den Sport eingerichtetes Förderprogramm – verkündet. In den aktuell 

herausfordernden Zeiten ist dies unserer Meinung nach ein falsches Signal an den 

gemeinwohlorientierten Sport. Auch die Aufstockung des Bundesprogramms „Sanierung 

kommunaler Einrichtungen in den Bereichen Sport, Jugend und Kultur“ mit einem Fördervolumen 

von 476 Millionen Euro bis 2027 kann diesen Wegfall nicht kompensieren und erst recht nicht zu 

einer vollumfänglichen und zielgerichteten Dekarbonisierung der Sportstätten in Deutschland 

beitragen. Des Weiteren bedauern wir, dass in diesem Programm Sportfreianlagen leider nicht 

förderfähig sind. Somit können Sportplätze oder Leichtathletikanlagen im Rahmen dieses 

Förderprogramms nicht bezuschusst werden. 

In einigen Bundesländern sind seit einigen Jahren Förderprogramme aufgelegt worden, die in die 

richtige Richtung gehen und auch vereinseigene Sportstätten fördern. Dennoch reichen die aktuellen 

Fördermittel von Bund, Ländern und Kommunen nicht aus, um die klimagerechte Weiterentwicklung 

der Sportstätten in Deutschland zu lösen.  

Darüber hinaus sind nicht alle Eigentümergruppen bei allen Förderprogrammen antragsberechtigt, 

weshalb die Sanierung von vereinseigenen Sportstätten oftmals zu kurz kommt.  

 

Empfehlungen 

Auf Grundlage der eingangs beschriebenen Ausgangssituation und des dadurch herrschenden 

Handlungsbedarfs haben wir für eine zukunftsfähige Sportstättenentwicklung in Deutschland eine 

gemeinsame Stellungnahme (21.11.2021) zum deutschen Sportstättentag 2021 von uns als 

https://deutschland.iaks.sport/sites/default/files/downloads/Whitepaper/2021-11/1.%20Deutscher%20Sportst%C3%A4ttentag%20sportpolitische%20Forderungen.pdf


Dachorganisation des gemeinwohlorientierten Sports mit IAKS Deutschland, dem Deutschen 

Städtetag und dem Deutschen Städte- und Gemeindebund verfasst. 

Zusammenfassend benötigen wir eine zukunftsfähige Entwicklung von Sportstätten, um nachhaltig 

das Sporttreiben zu ermöglichen. Hierfür bedarf es einer Investitionsoffensive des Bundes, die 

langfristig angelegt und mit entsprechenden Bundesmitteln ausgestattet ist, um Sanierungen, 

Modernisierungen und die Dekarbonisierung von Sportstätten zu ermöglichen. Denn der Sport und 

seine Sportstätten haben ein erhebliches Potential einen Beitrag zu den Klimaschutzzielen des 

Bundes zu leisten. Ergänzend hierzu muss eine Sportentwicklungsplanung vorgeschaltet werden, die 

die Bedürfnisse der Bevölkerung widerspiegelt, wobei eine Ausrichtung modern und zukunftsfähig 

erfolgen muss. Hierbei hat die Absicherung der Sportausübung oberste Priorität. Über allen Aspekten 

steht die Verbesserung der Zusammenarbeit der Akteure und die Öffnung der Förderprogramme für 

vereinseigene Sportanlagen sowie für Sportstätten des Leistungssports. 

Aus unserer Sicht würden sich zwei Optionen zur zukünftigen Sportstättenförderung des Bundes 

anbieten, um den hohen Sanierungsstau im Sportstättenbau aufzulösen: Eine Möglichkeit bestünde 

in einer weiteren Aufstockung des „Bundesprogramms Sanierung kommunaler Einrichtungen in den 

Bereichen Sport, Jugend und Kultur“. Ergänzend zur Aufstockung sollten unsere bereits erwähnten 

Anregungen zum Programm umgesetzt werden. Eine andere Möglichkeit bestünde darin, ein neues 

explizit für den Sport konzipiertes Förderprogramm zu schaffen. Dieses könnte auf der Grundlage 

unseres Konzeptes für ein idealtypisches Sportstättenförderprogramm beruhen, welches wir dem 

BMWSB im Juni 2022 haben zukommen lassen. 
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